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die praktiſche Lehrthätigkeit übrig blieb.
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für Halle und den Saalkreis.
10 Uhr in der Expedition aufge

geben ſein.

Organ zur Wahrung der Jntereſſen der werkthätigen Bevölkerung.
Redaktion und Expedikion: (eiſtſtraße 24, 2. Fsof II.

Telegramm Adreſſe: Volks latt, Halleſaale.

Nr. 62 Halle a. S., Sonnabend den 14. März 1891. 2. Jahrg.

Der Kampf um die Schule.
J

e. a. Zu den litterariſchen Grzeugniſſen, welche im
Sinne der Dunkelmänner ihren verderblichen Einfluß
auf pädagogiſchem Gebiet geltend machen gehört in
erſter Linie das in Muckerkreiſen vielgeleſene Organ
„Evangeliſches Monatsblatt für deutſche Erziehung in
Schule, Haus und Kirche“.

Dieſes Blatt iſt das ſpezielle Organ des „Deutſchen
Evangeliſchen Schulvereins“ und eine Ablagerungs-
ſtätte aller reaktionären pädagogiſchen Tendenzen. Das
Jdeal der Protektoren dieſer Zeitſchrift bildet offenbar
der Schulmeiſter der Mühlerſchen Periode. Damals
konnte es einem Volksſchullehrer, der beſcheiden um
eine winzige Gehaltszulage einkam, paſſieren, daß ihm
der vorgeſetzte Paſtor die cyniſche Belehrung gab, ein
richtiger Elementarlehrer müſſe darben können, um
ſeinen Zöglingen als Vorbild in der Genügſamkeit
und Entſagung zu dienen. Wir wollen zum Beweiſe
unſerer Behauptung und zur Erbauung unſerer Leſer
den erſten Artikel aus Nr. 8 des letzten Jahrganges
des Evangeliſchen Monatsblattes überſchrieben:
„Die Stellung der evangeliſchen Kirche zu der Volks

ſchule in der Gegenwart“ ausgraben und einer kri-
tiſchen Beſprechung unterziehen.

Gleich zu Anfang des Elaborats heißt es wörtlich:
„Bekanntlich iſt unſere Volksſchule eine Stiftung der

Kirche, welche den göttlichen Beruf hat, auch die
Kinder zu erziehen. Und mit Recht erblicken ſelbſt
Kenner Pädagogik den e ten Meiſter der Ex
ziehungskunſt, der auch die Anſchauung in nie wi
erreichter Weiſe gepflegt hat, in dem Heilande.“

Dieſem Satze ergeht es leider, wie ſo manchem
anderen, der mit „bekanntlich“ beginnt, denn ſo zweifels-
ohne iſt die er doch nicht. Der Verfaſſer der Ab-
handlung will offenbar durch die Kühnheit ſeiner Be
hauptung ſich den Beweis erſparen. Wollte er nur
einmal den „Jrrgang des Lebens Jeſu“ von Dr. Dulk
oder „Das Leben Jeſu“ von David Friedrich Strauß
durchleſen, ſo müßte er bald zu der Ueberzeugung ge
langen, daß dem Stifter der chriſtlichen Religion bei
ſeiner eifrigen Propaganda für dieſelbe wenig Zeit für

Allerdings, wenn man mit Gewalt paſſende Schlüſſe
aus einer Thatſache zu ziehen wünſcht, dann kann man
das ja ſchon und wo man nichts auszulegen vermag,
legt man einfach unter. Indeſſen muß man dabei

Kopf ſtellen. Er ſieht das halb und halb ſelber ein,
indem er das Zugeſtändnis macht, die Kirche habe
zeitweilig ihren Beruf nicht erfüllt, erſt durch Luther
und Melanchthon ſei hier Wandel geſchaffen, und neben
der Kirche auch Gemeinde, Staat und Familie als be
rechtigte Erziehungsmächte anerkannt worden. Ja der
Herr geht im folgenden noch weiter. Er ſchreibt:

„Seitdem iſt vieles für die Schule von der Kirche
und den Theologen geleiſtet werden, vieles auch vom
Staate und einer der Kirche ſich entfremdenden Wiſſen
ſchaft. Das lehrt die Geſchichte, und das ſollte man
billig nach allen Beziehungen überall anerkennen. Mit
hin wird man vom evangeliſchen Standpunkt die Schule
nicht einſeitig als kirchliche Anſtalt bezeichnen oder in
Anſpruch nehmen.“

Dieſe Erklärung hört ſich ganz hübſch an. Man
iſt geneigt, vor dieſer Toleranz alle Achtung zu
empfinden. Allein der Pferdefuß kommt gleich darauf
zum Vorſchein, denn der Herr Verfaſſer des Artikels
rückt nun mit einer Klauſel herans, welche einem
Jeſuiten und ſeiner reservatio mentalis alle Ehre
machen würde. Wir wollen ſie deshalb hier wörtlich
wiedergeben:

„Anderſeits aber muß jeder Evangeliſche, welcher
Sachkenntnis und Glaubenswärme beſitzt, darauf
dringen, daß jede Kirche Schulen ihres Bekenntniſſes
habe und beeinfluſſe, ohne das Recht der Leitung dem
Staate zu beſtreiten oder Familie und Gemeinde un
beachtet zu laſſen.“

Man iſt hier verſucht zu ſagen: „Das alſo iſt des
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ſucht verborgen, der vor allem die religionsloſe Schule
anderer Staaten, beſonders des „wilden“ Frankreich
ein Gräuel iſt. Wir verdenken es den geſcheitelten
Herren natürlich nicht, wenn ſie von ihrem Stand-
punkte aus gegen die Errungenſchaften freiheitlicher
Entwicklung zetern, aber ſie ſollten wenigſtens ehrlich
dabei verfahren, nicht unter ſchönen Phraſenblumen
ihre Schlangenfalſchheit verbergen wollen. Schlangen-
falſchheit und nicht anders kann man doch wohl nur
die jetzt folgende ſalbungsvolle und gewundene Er
klärung nennen:

Eine religionsloſe Schule iſt uns eine große Gefahr und kann nur religionsloſen Gemeinſchafeen auf

deren Verantwortung geſtattet werden. Wohin die
Reformer mit Schulen, in welchen nur allgemeine
Sittlichkeit gelehrt wird, kommen müſſen, das iſt jedem

denn doch, wie der Herr Verfaſſer, die Dinge auf den

20) Hand und Ring.
Roman von Anna Katharina Green.

Nachdruck verboten.

„Sie ſtanden die ganze Zeit über in dem von Jhnen

e Zimmer
„Ja.“
Der Kronanwalt blickte den Zeugen forſchend an;

weder ſeine Antwort, noch der Ton, indem er dieſelbe
gegeben, lautete befriedigend. Es erhob ſich ein Ge
murmel unter den Zuhörern. Dr. Tredwell rief inſtrengem Tone: Da meine e Hildreth feſt
anblickend, fuhr er fort: „Sie ſagten, Sie haben das
Haus durch die Vorderthür betreten; benützten Sie die
ſelbe auch, um ſich zu entfernen?“
„Ja, Sir, ich glaube es mindeſtens; beſtimmt vermag
ich mich nicht daran zu erinnern.“

„Doch gelangten Sie auf demſelben Wege auf die
Straße?“

„Ja, Sir.“
„Wohin gingen Sie dann?“
Agr Bahnho
„Jch wünſchte Sibley zu verlaſſen, da ich nichts

mehr hier zu thun fand. eUnd wohin begaben Sie ſich, Mr. Hildreth?
ach Albany, wo ich mein Gepäck zurück

en ſich des Mittagszuges?“„Sie i

Einſichtigen an ſich klar. Manchem mögen die Augen

„Ja, Sir.“
„Der fünf Minuten nach zwölf Uhr den Bahnhof

verläßt?“
„Jch glaube, ſo iſt's.“
„Sie hielten ſich unterwegs nirgends auf?“
„Nein, Sir.“
„Löſten Sie Jhr Billet an der Kaſſe?“
„Nein, Sir.“
„Warum das?“
„Jch hatte keine Zeit mehr dazu.“
„Der Zug war alſo ſchon in den Bahnhof ein

gefahren
Mr. Hildreth antwortete nicht; er hatte entweder die

Geduld oder den Mut verloren. Der Kronanwalt
gewahrte dies und verfolgte den ſo gewonnenen Vor
teil, indem er drängte: „Befand ſich der Zug ſchon
im Bahnhofe oder war er noch nicht eingefahren?“

„Jch ſehe nicht ein, warum Sie das intereſſieren
kann,“ entgegnete der Zeuge ärgerlich aufbrauſend.
„Da Sie jedoch darauf beſtehen, es zu wiſſen, ſo will
ich Jhnen mitteilen daß er eben im Begriffe ſtand, ſich
den Bahnhof zu verlaſſen und daß ich laufen mußte,
um mich auf das Trittbrett des letzten Wagens noch
hinaufzuſchwingen.“ Hildreth ſah aus, als wüt
er dabei unter die Räder gekommen zu ſein. Wie die
rotglühenden Spitzen eines Eiſendrahtes empfand er
alle die auf ihm ruhenden Blicke.

Kronanwalt aber ließ in ſeiner Pflich
h ſondern fuhr fort: „Mr. Hildreth, da S

eriſchen ißen eite ſiegt die pfaffſche Derrſch

aufgehen, wenn er amerikaniſche, oder holländiſche,
oder moderne franzöſiſche Schulzuſtände kennen lernt.“

Ei, ei, verehrter Herr! Sie machen ſich die Sache
recht leicht. Wir müſſen deshalb ſchon ernſtlich um
Bewe.ſe bitten. Die ausländiſchen Volksſchulen, be
ſonders die amerikaniſchen und franzöſiſchen ver
dummen allerdings ihre Zöglinge nicht mit ſinn und
ſittenwidrigen Wundergeſchichten korrumpieren auch
nicht das Gehirn durch zweckloſes Auswendiglernen,
aber ſie geben ihnen die Kenntnis der Einrichtungen
und Geſetze ihres Vaterlandes dafür auf den Lebens-
weg mit, ſo daß ſie ſpäter nicht bei jeder Gelegenheithilf- und ratlos daſtehen. Ueberdies hat in Srant-

reich ſeit Einführung des neuen Schulſyſtems der ſitt
liche Zuſtand laut der ſtatiſtiſchen Aufſtellungen ent-
ſchieden eine Beſſerung erfahren.

Das wollen natürlich die Herren der religiöſen Dog-
matik, der hierarchiſchen Herrſchſucht nicht einſehen.
Nach ihnen ſoll die Bibel, das „Lebensbuch“ und das
„Gefäß der göttlichen Offenbarung“ in der Schule die
Hauptrolle ſpielen. Es heißt nämlich in dem Elaborate
weiter

„Die lebendige Kirche wird darum mit dem Staate
gemeinſam in der Schule ihren Einfluß geltend machen,
ſo lange eine Volkskirche beſteht, und möglichſt dahin
wirken, daß Schulmänner, Schulaufſeher und Schul-
behörden von kirchlichem Geſetze erfüllt ſind.“

Da wären wir alſo glücklich wieder bei den vor
ſündflutlichen, erzreaktionären Standpunkte der Mühler
ſchen Aera angelangt. Der Volksſchullehrer, der Küſter,
de des Herrn Pfarrers und deſſen ge

horſamer Untergebener, daß iſt das Jdeal der päda
ogiſchen Dunkelmänner! Glücklicherweiſe und hoffent
ich für alle Zeit hat die Wiſſenſchaft, das ehrliche

Streben freigeſinnter, wahrheitsliebender Schulmänner
die Verwirklichung dieſes Jdeals unmöglich gemacht.

Wir brechen hier ab. Jn einem weiteren Artikel
wollen wir unſeren Leſern zeigen, bis zu welcher
dünkelhaften Anmaßung ſich der pfäffiſche Hochmut
verſteigt, wie er an Selbſtüberhebung gegenüber dem
Lehrerſtande alles Mögliche leiſtet.

Folitiſche Jeberſicht.
Eine Parteikonferenz für die Wahlkreiſe

DarmſtadtGroßgeran, Erbach-Bensheim und Worms
ppenheim findet am Sonntag, 15. März, in Darm-
dt ſtatt. Als Tagesordnung iſt feſtgeſetzt: 1) Die

g der Preſſe, mit beſonderer Berückſichtigung

die einzige Perſon geweſen, die zugeſteht, während der
letzten halben Stunde vor dem Attentate im Hauſe

weſen ſein, enthält jede Jhrer Mitteilungen beſondere Vichigkeit Trafen Sie die Witwe allein, oder

bedenken Sie Antwort wohl ſahen Sie
irgend etwas, das J den Schluß erlaubt, es hätte

zu jener Zeit außer Jhnen und Mrs. Clemmens
noch eine dritte Perſon im Hauſe befunden?“

Dieſe S zeugte vom Gerechtigkeitsſinne Dr. Tred
T yrd erwartete, den Zeugen ſich an dieſe
Aus klammern zu ſehen allein Mr. Hildreth ſchienentweder deren Gewicht nicht zu erkennen oder ſeine

Sache außerhalb ſolcher Hilfsmittel zu ſehen, denn mit
düſtertrotzigem chütteln antwortete er: „Es kann
jemand anderer noch im Hauſe geweſen ſein, doch weiß
ich nichts davon, denn ich habe niemand gehört und
geſehen. te, wir wären allein.“
Deeinen

Ich dach
anderen dieſer Antwort verfehlte nicht,

igen Eindruck hervorzubringen, allein die
dunkle Röte, die abermals ſein Geſicht überzog, als er

der Bedeutung ſeiner Worte bewußt wurde, ver
wiſchte ihn ſogleich wieder zu ſeinen Ungunſten. Dr. Tred
wells Geſicht verblieb bewegungslos, und er ſprach:
„Eine noch: Sie ſogen 8. Clemmens ſei eine
ener geweſen. veranlaßt Sie zu dieſem

Worte des Aergers darüber, durch Sie in
e beit geſtört worden zu ſein, oder der Ausdruck
ihres Geſichtes und ihr gan ben, ihre Sprechweiſe

„Jch glaube v ch der Geſamieindruck, obwohl
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des Standes der „Heſſiſchen Volksſtimme“. 2) DerAchtſtundentag und die Kundgebung für ſeine Zu

führung. 3) Die Wichtigkeit der Organiſationen für
Arbeiter und Arbeiterinnen.

Das Koalition srecht der Arbeiter in
ElſaßLothringen exiſtiert auch nur auf dem
Papier die Polizei kaſſiert dieſes Recht, wenn's ihr
beliebt. Brach da in der Spinnerei des Herr Rogelet
in Bühl ein Streik aus. Dieſer Herr hat ſich mit
ſeinen Kollegen im ganzen Gebweiler Thale verbunden,
„ein Exempel an den unbotmäßigen Arbeitern zu ſtatu-
ieren“. Die Polizeibehörde ſcheint auch der Anſicht zu
ſein, daß ein ſolches Exempel „im Intereſſe der Or
nung“ nichts ſchaden könne; ſie hat den Bühler

achverein der Textilarbeiter aufgelöſt.
aunt und ſelbſtverſtändlich auch in hohem Grade

erbittert fragen ſich die Arbeiter, wie denn die Behörde
u einer ſolchen Maßregel gegen einen Verein komme,ber lediglich mit fachgewerblichen Angelegenheiten ſich

beſchäftigt und ſich nicht die geringſte geſetzwidrige
andlung hat zu ſchulden kommen laſſen Nichts

iſt wohl beſſer geeignet, den Ausſpruch, daß die Elſaß
Lothringer Stiefkinder Deutſchlands ſind, zu be
ſtätigen, als dieſes Beiſpiel. Jn Deutſchland hatten
die Arbeitervereine eine Auflöſung zu befürchten, als
noch das ſelige Sozialiſtengeſetz beſtand. Jetzt, nach
dem dieſes Zwangsgeſetz mitſamt ſeinem Urheber, dem
alt und wertlos gewordenen Bismarck, beſeitigt iſt, hat
man eine Vereinsauflöſung nicht ſo leicht mehr zu
riskieren. Jm Elſaß jedoch braucht man kein Sozia
liſtengeſetz; es geht auch ohne dieſes Produkt Bis-
marckſchen Erfindungsgeiſtes ganz gut. Der deutſche
Beamte nimmt ein längſt vergeſſenes Geſetz zur Hand
aus dem Jahre 1834, der Zeit des dicken Louis Philippe,
und verfügt auf Grund dieſes franzöſiſchen Ge-
ſetzes die Auflöſung eines Vereins deutſcher Reichs
angehöriger. Und dabei hält er es unter ſeiner Würde,
irgend einen Grund anzugeben. Weshalb auch Die
Elſäſſer brauchen nicht zu denken, ſie haben bloß zu
er den, um ſich zu guten Deutſchen „erziehen“ zu
laſſen.

Aus Berlin ſchreibt die „Frankf. Ztg.“: Der
Verband deutſcher Baugewerksmeiſter, zu welchem gegen
300 Jnnungen Deutſchlands gehören, hat auf dem im
September v. J. in Bremen ſtattgehabten Delegierten-
tage beſchloſſen, einen Arbeitgeberbund über ganz Deutſch
land zu gründen. Die zu dieſem Zweck zur Aus
arbeitung eines Normalſtatuts gewählte Kommiſſſon hat
ihre Arbeit beendet und die Statuten an ſämtliche zum
Verbande gehöirgen Jnnungen mit einem Aufruf ver-
ſandt, der ſich gegen die Arbeiterkoalitionen richtet.

Folgenderkapitaliſtiſchen Hetzjag d. Aus
Chemnitz meldet die „Frkf. Ztg.“: „Der Verban
der StrumpfwarenFabrikanten des Chemnitzer Bezirks
beſchloß, zur Verringerung der Produktion vorläufig
auf einen Monat die Arbeitszeit auf acht Stunden
täglich einzuſchränken und die dem Verbande fern
ſtehenden Fabrikanten zu erſuchen, ein Gleiches zu
thun.“ Die Verkürzung der Arbeitszeit würde den
Arbeitern ſchon gefallen, wenn ſie nicht zugleich für
ſie einen bedeutenden Lohnausfall einſchließen würde,
der ihre Exiſtenz gefährden muß, da ſie ſchon bei
vollem Lohn kaum das Leben friſten konnten. So
bald die Zeiten der Kriſe heranbrechen, müſſen die Ar-
beiter büßen für das unvernünftige Produktionsſyſtem,
das in der vollſten Syſtemloſigkeit beſteht, heute die
Arbeiter zu den größten Ueberanſtrengungen nötigtrein im Jntereſſe der Kapitaliſten, morgen aber i

auf die Straße ſetzt und ſie dem Elend überantwortet.
Das iſt die vielgeprieſene „Ordnung“, für die man
noch immer glaubt, die Arbeiter begeiſtern zu können.

ſie mir einige ſcharfe Worte zurief, als ſie mich auf-
forderte, das Haus zu verlaſſen.“

„Und erhob ſie dabei die Stimme
„Ja, ja.“
„Wollen Sie ſo gut ſein, mir in das anſtoßende

Zimmer zu folgen?“ fragte der Kronanwalt, ſich
erhebend. Mit einem Blicke, der Verwunderung und
zeoleig auch Beſtürzung verriet, folgte der junge Mann

Aufforderung. Jm Vorübergehen bemerkte der
Kronanwalt zur Jury: „Meine en Geſchworenen,
ich möchte mir auch Jhre Aufmerkſamkeit erbitten. Es
bedurfte dieſer Einladung kaum, denn ſchon hatten die
Geſchworenen ſich von ſelbſt erhoben, um der weiteren
Zeugenvernehmung anzuwohnen.Jnmitten der ohnſtube blieb der Kronanwalt ſtehen

und fragte: „Jch bitte Sie, mir zu zeigen, wo Mr.
Clemmens während ihrer Unterredung geſtanden, und
erſuche Sie auch, möglichſt die Stellung einzunehmen,
die Sie zu jener Zeit eingenommen haben.“

„Es ſind zu viele Leute im Zimmer,“ entgegnete
re ſich gegen das Verlangen auflehnend, deſſen

edeutung er offenbar noch nicht völlig erfaßt hatte.
„Die Anweſenden werden ſo weit zurücktreten, daß

es Jhnen nicht ſchwer werden wird, Jhre gegenſeitige
Stellung zu bezeichnen.“

Es geſchah, und ſich ziemlich in die Mitte des
ſtellend, rief Hildreth: „Nun denn, hier

ſtand ich!“
„Und die Witwe?“

d aber ohne Wiſſen des Vereins.

Aber die die Wirkungen dieſer vDre Webe. wenden ſich e e am
u,ie i di bringen w eden We M ne des Wien den

zialdemokraten.

Der Todeskampf des Kleinhandwerks
gegen das große induſtrielle Kapital, dem weiſe dünkende
Leute in und außerhalb der Kreiſe der Handwerker
durch allerlei kleine und kleinliche Mittelchen glauben
Einhalt thun zu können, erfährt in den Berichten über
die Fabrikinſpektion in Hannover und den angrenzenden
Gebieten eine entgegengeſetzte Beleuchtung. Dieſelben
ergeben, daß die ſo viel geprieſene Verwendung
von Maſchinenkraft in kleinen Betrieben
nicht den erwarteten Nutzen bringt, ſondern oft mit
nicht unbeträchtlichen Nachteilen verbunden iſt, weil der
Umfang der von der Maſchine zu leiſtenden Arbeiten
nicht ausreicht, die Maſchinenkraft den Koſten der
Anlage entſprechend auszunutzen. Das iſt genau das
ſelbe, was wir ſtets von dieſen verfehlten Experimenten
geſagt haben. An der natürlichen Entwicklung der
Dinge läßt ſich durch jene verunglückten Verſuche nichts
ändern.

„Wenn der Staat mit dem Erlaß des Zivil
ſtandsgeſetzes aufgehört hat, ein grundſätzlich
chriſtlicher zu ſein, ſo kann er ſich auf die Dauer
nicht weigern, die Folgerungen dieſes Zugeſtänd-
niſſes an den „Zeitgeiſt“ zu ziehen. Bravo! gute
„Kreuzzeitung', und damit wären wir ja ganz einig
darin, daß dieſe Folgerungen, zu denen in erſter Reihe
die religionsloſe Schule und die Ueberlaſſung des
Religionsunterrichts an die Kirchen gehören, auch wirk
lich gezogen werden. Denn die „Heiden“, deren es
nach der „Kreuzzeitung“ in Deutſchland ſchon Hundert-
tauſende giebt und die ſich ſo außerordentlich vermehren,
wollen doch ihr Recht ſo gut, wie die Chriſten und
Juden, und der konfeſſionsloſe Staat kann es ihnen
nicht verweigern, denn ſie ſind ebenſo Vollbürger, wie
dieſe.

Daß in den Kriegervereinen auch einmal
eine etwas andere Muſik ertönen kann als der ge
wöhnliche Tamtam, beweiſt folgender Vorfall, der ſich
in Oſterburg in der Altmark zutrug. Hier beſteht,
ſo wird von dort aus geſchrieben ein Kriegerverein,
welcher in ſeiner ganzen Zuſammenſetzung aus Ar-
beitern beſteht. Nur der Vorſtand beſtand, wie zum
größten Teil überall aus Bemittelten. Bei der Be-
gründung dieſes Vereins wollte es der Vorſtand, daß
man ſich dem „Allgemeinen Deutſchen Kriegerbunde“
anſchließe und ließ zu dieſem Behufe vom Vorſtande
des Bundes einen größeren Poſten Statuten ſenden,

Jn dieſen Statuten
ſteht bekanntlich folgender berühmter Paſſus: „Sozial-
demokraten werden nicht aufgenommen.“ Wie der
Vorſtand dieſe Statuten dem Verein vorlegte, beſchloß
dieſer Ablehnung der Statuten. Auch Sozialdemo-
kraten müſſe das Recht erhalten bleiben, Mitglied
eines Kriegervereins werden zu können. Ja, es kommt
noch ſchöner. Als dem Vorſtand bekannt wurde, daß
ſich im Verein mehrere von der letzten Wahl bekannte
Sozialdemokraten befanden ſuchte er dieſe nachein-
ander aus dem Verein zu entfernen. Er ſtellte den
Antrag, ein Mitglied auszuſchließen. Gegen zwei
Stimmen wurde dieſer Antrag abgelehnt dagegen ein
Antrag einſtimmig angenommen einen anderen Vor
ſtand zu wählen. Bei der nun vorgenommenen Wahl
erhielt derjenige, der hinausgeworfen werden ſollte, bei
der Wahl des Vorſitzenden ein einſtimmiges Vertrauens
votum. Ob ſich wohl dieſer Kriegerverein, wie alle
andern, auch mit Politik befaſſen dürfte

„Stand dor-.“
e das Geſicht zukehrend?“
Ja.

„Ei wohl, ich verſtehe; ſie hatte dem Hinterhofe den
Rücken zugekehrt, während ſie mit Jhnen ſprach!“ rief
Dr. Tredwell. Von den anderen raſch gefolgt, kehrte
er ins Verſammlungszimmer zu ſeinem Sitze zurück.
Als er ihn wieder eingenommen, fuhr er zu fragen
fort: „Bemerkten Sie während Jhres Geſpräches irgend
jemand von rückwärts an die Hinterthür herankommen
und ſich ohne einzutreten wieder entfernen?“ Der
Gefragte runzelte wie in angeſtrengtem Nachdenken die
Brauen. Der Kronanwalt drängte: „Antworten Sie
doch; das iſt keine Frage, zu deren Beantwortung es
des Beſinnens bedarf.“

„Nun denn, ich habe niemand geſehen,“ entgegnete
Hildreth mit männlicher Entſchloſſenheit.

„Sie ſahen nicht einen r der ſich der Thür
näherte und unterwegs wieder Kehrt machte?“

„Nein, Sir.“
Dr. Tredwell zeichnete etwas auf ein Blatt Papier,

betrachtete die Skizze und bemerkte ſodann: „Und do
müßten Sie, wenn jener Mann ſich während Jhrer
Anweſenheit dem Hauſe näherte, ihn bemerkt haben.“

Ferne m r das demeugen ſeine mühſam errungenene Faſſung liwieder raubte. Wie hilfeſuchend blickte er en e

er hörbar mit vor bebender Stimme antwortete
„Jch begreife Jhre Schlußfolgerungen nicht. Welchen

ch ſich fünf Minuten vor Zwölf dem Hauſe. Sagen wit
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Donnerstag er
es ſtatt, an welchem u. a. dierdneten Baudin und Thivrier tet
Fragen, oie den Kongreß beſchzf.

tigten, wären beſonders herv 1. Der Acht
ſtundentag; 2, die Manifeſtation des 1. Mai und 3
der internationale Kohlenarbeiter-Streik. Dieſe drei
Fragen, die innerlich mit einander zuſammenhängen
berühren nicht nur Frankreich, ſondern alle Länder
deren Arbeiter auf dem im Jahre 1889 in Paris ſtatz
gehabten internationalen ſozialiſtiſchen Arbeiterkongreß
teilnahmen, und in erſter Linie die Kohlen produzieren-
den Staaten, d. i. nebſt Frankreich namentlich Belgien,
Deutſchland und England. Der erwähnte internationale
Kongreß hat bekanntlich den Beſchluß gefaßt, für den
Achtſtundentag kräftigſt zu agitieren und als geeignetſte
Manifeſtation hierfür den 1. Mai als internationalen
Arbeitsſeiertag empfohlen. Seit damals hat kein
Arbeiterkongreß ſtattgefunden auf welchem dieſer Be
ſchluß nicht in den Vordergrund der Beratungen ge
zogen und immer wieder aufs neue bekräftigt worden
wäre. Wie die Manifeſtation des 1. Mai, hängt auch
der geplante allgemeine Kohlenarbeiter-Streik mit dem
Achtſtundentag im Zuſammenhang. Man geht nämlich
von der keineswegs unberechtigten Meinung aus, daß
partielle Streiks im günſtigſten Falle nur partielle
Erfolge nach ſich ziehen, weil ſie ſtets nur einen Teil
der Unternehmer berühren, und auch da nur in dem
einen oder anderen Produktionszweig. Anders, meinen
die Arbeiter, würde ſich die Sache geſtalten, wenn ſich
die Kohlenarbeiter an die Spitze der AchtſtundenBe
wegung ſtellten, weil ſie, wie ſich einer der Delegierten
des Bergarbeiter-Kongreſſes ausſprach, die Quelle der
modernen Jnduſtrie und ſomit die ganze Geſellſchaft in
ihren Händen haben. Jn der That müßten bei einem
Mangel an Kohlen nicht nur alle Hochöfen ausgeblaſen,
alle Gasanſtalten geſperrt werden ſondern auch alle
Dampfkeſſel unbenützt bleiben und ſomit alle Räker in
Induſtrie und Verkehr ſtillſtehen.
Arbeiter mittelſt eines allgemeinen KohlenarbeiterStreikes
das allgemeine Stimmrecht zu erringen hoffen, ſo diefranzöſiſchen Arbeiter den Achtſtundentag. Ob es aber

auch in Wirklichkeit zu einem ſolchen Streik kommen
wird, darüber wird erſt der internationale Kohlenarbeiter
Kongreß, der am 31. d. M. in Paris ſtattfindet, einen
maßgebenden Beſchluß faſſen. Wie dem aber auch
immer ſei, ſo ſteht doch außer Zweifel, daß ſeit langen
Jahren keine Bewegung ſo ſehr die Arbeitermaſſen
ergriffen hat, wie die Bewegung um den achtſtündigen
Arbeitstag. Davon zeugt u. a. auch das von einem
Arbeiter verfaßte Lied, mit dem der von
Commentry geſchloſſen wurde und deſſen Refrain ſich
im Deutſchen ungefähr wie folgt wiedergeben läßt:

Den Achtſtundentag, den Achtſtundentag,
Ja den wollen wir, wie's auch kommen mag.

Großbritannien. London, 10. März. Die
Deſegierten der gegen 10000 Mitglieder zählenden
Bergmannsföderation von Nordwales beſchloſſen geſtern
in einer in Wrexham ſtattgehabten Verſammlung, die
von dem Abgeordneten Pickard eingebrachte Bill betr.
den achtſtündigen Arbeitstag zu unterſtützen und ſich
den Beſchlüſſen der nächſten internationalen Pariſer
Konferenz zu fügen.

Serbien. Jn Serbien hat ſich ein großer Skandal
ereignet. Der Exkönig Milan hatte an Saraſchnin
einen offenen Brief gerichtet, der ſchwere Anſchuld
gungen enthielt und u. a. den früheren Juſtizminiſter
auch um Auskunft bat, was mit den beiden Frauen
Markowitſch und Kneſchanin geſchehen ſei, die man

Beweis haben Sie dafür, daß der Hauſierer ſich eben
während meiner Anweſenheit dem Hauſe genähert haben
ſoll? Konnte er nicht früher oder, noch beſſer, ſpäter
gekommen ſein?“

Es lag etwas von ehrlicher Entrüſtung im Klange
dieſer Worte, die Hildreth von einigen der Anweſenden
unter anderen von Miß Firman, mildere Blicke eintrug
Der Kronanwalt aber war ſichtlich nicht geſänftigt
Er kritzelte einige Ziffern auf das vor ihm liegende
Blatt und hub von neuem an: „Jch habe hier eine
einfache Rechnung aufgeſtellt. Sie ſagen, daß Sie ſid
von dieſem Hauſe direkt auf den Bahnhof begaben und J
eben noch zurechtgekommen ſeien, ſich im Laufſchritte
auf den ſchon in Bewegung befindlichen Zug zu
ſchwingen. Sich von hier auf den Bahnhof zu begeben,
bedarf es beim raſcheſten Gange mindeſtens ſieben
Minuten. Wie wollen Sie, da Sie ſich zwei Minute
vor Zwölf noch hier im Hauſe befanden, dies erklären
Nun, was haben Sie zu ſagen?“

„Nichts,“ lautete zögernd und mutlos die Antwort
Der Kronanwalt reſumierte: „Der Hauſierer näher

daß Jhre Unterredung mit der Witwe nur drei
in Anſpruch genommen habe, ſo müſſen wir doch imme
noch annehmen, Sie hätten ſich im Hauſe befunden
als der Hauſierer dazukam. In dieſem Falle ahe
mußten Sie ihn von dem angegebenen Standplaze ar
geſehen haben.“ (Fortſetzung folgt.
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Wie die belgiſchen
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ermordet im Gefängnis aufgefunden habe. Dieſeden Frauen waren nämlich an einem Attentat

Milan beteiligt geweſen, eingekerkert und an einem
Morgen tot W nden worden. Die n en e
damals von Selbſtword geſpr a
ſchnin ein Antwortſchreiben an Milan gerichtet und in
zwei Blättern veröffentlicht. Garaſchnin weiſt die ihm
von dem Exkönige zur Laſt gelegte Urheberſchaft an
der Ermordung Frauen Markowitſch und Kne-
(4egin zurück und erhebt vielmehr gegen den Exkönig
elbſt obige ungeheuerliche Anklage. Die beiden Blätter

7 ſofort konfisziert und Garaſchnin ſelbſt iſt in
nklagezuſtand geſetzt worden. Der Briefwechſel zwiſchendem Exkönige Milan und ſeinem früheren rei

miniſter Garaſchnin veranlaßt immer neue Enthüllungen.
So veröffentlicht der Budapeſter „Hirlap“, wie wir
einem Telegramm der „Köln. Ztg.“ entnehmen, aus
Belgrad folgenden Brief zur Beſchuldigung Garaſchnins:
„Liebe Lenka! Das durch Dich geſchickte Körbchen
Trauben habe ich erhalten und das Obſt mit Ver-

nügen verſpeiſt. Jch freue mich, daß es Dir ge
ungen iſt, jemanden zu finden, der jene gewiſſe That

vollbringen wird. Jch fürchte nur eins, daß dieſer
jemand eine Frau iſt und daß es leicht geſchehen kann,
daß ihre Hand zittern wird, insbeſondere wenn ſie
daran denkt, gegen wen ſie dieſelbe erhebt.“ Dieſer
Brief ohne Unterſchrift (nach einer anderen Verſion
mit G. unterzeichnet) wurde angeblich unter den Schriften
der Lenka Knitſchanin, einer Verwandten Garaſchnins,

als ſie verhaftet wurde. Ein Beamter zeigte
hn erſt nach dem Sturze Garaſchnins einem hervor

ragenden, Garaſchnin feindlich geſinnten ſerbiſchen Diplo
maten, welcher ihn König Milan mitteilte. Seitdem
hielt Milan Garaſchnin für ſeinen geſchworenen Feind.

Der Staatsanwalt hat gegen Garaſchnin infolge
der vom Exkönig Milan erhobenen Beſchuldigung
bereits die Klage angeſtrengt, jedoch gilt es für frag-
lich, ob die Skupſchtina Garaſchnin ausliefern wird,
weil ein Geſetz fehlt. Nur das neue Preßgeſetz ent
hält in Artikel 27 eine beſondere Strafbeſtimmung für
Beleidigung eines Mitgliedes der königlichen Familie,
aber das Preßgeſetz iſt noch nicht von der Regentſchaft
genehmigt und verkündigt.

Auſtralien. Der „Vorwärts“ ſchreibt: Aus
Auſtralien erfahren wir, daß die daſelbſt wohnen-
den deutſchen Arbeiter ſich ſehr eifrig an der
dortigen Arbeiterbewegung beteiligen, aber auch mit
äußerſter Spannung dem Gang der Bewegung in
Deutſchland folgen. Verglichen mit unſeren heimiſchenVerhältniſſen, ſind die Arbeiter bei den „Antipoden“

entſchieden günſtig geſtellt. Die Löhne ſind höher,
auch im Vergleich zu den Lebensmittelpreiſen, und mit
ſeltenen Ausnahmen überſteigt die tägliche Arbeitszeit
in Fabriken und Bergwerken nicht acht Stunden.
Unſere Landsleute drüben laſſen die Redaktionen der
Parteiblätter durch uns bitten, den deutſchen Arbeiter
vereinen in Auſtralien doch Zeitungen zu ſenden. Wir
werden die Adreſſen dieſer Vereine, die wohl an vielen
Orten bekannt ſein dürſten, gelegentlich mitteilen;
wir haben darum geſchrieben. Und wir werden auch
bald in der Lage ſein, regelmäßige Berichte über die
ſo hochintereſſante Arbeiterbewegung in Auſtralien zu
bringen. Zeitungen für den Deutſchen Verein
in Adelaide nimmt in Empfang Genoſſe Karl
Wieſe, Weſtbury Street, Hacknay, Adelaide, Süd
Auſtralien.

Lokales.
Halle, 13. März.

Stadttheater. H. v. Kleiſts romantiſches Ritterſchau
ſpiel „Das Käthchen von Heilbronn“ geht am kommenden
Sonntag in folgender Beſetzung der Hauptrollen in Szene:
Graf Wetter v. Strahl Hr. Rinald, Käthchen Frl. Schneider,
Kunigunde Fr. Rinald, Friedeborn r Friedrich, Gott-
ſchall Hr. Doß, Gräfin Helene Frl. Mahr, der Kaiſer Hr.
Rückert. Jn der nächſten Woche findet ein Einakter Abend
ſtatt, an welchem Kleiſts „Der zerbrochene Krug“, Fuldas
Luſtſpiel „Frühling im Winter“ und das beliebte Luſtſpiel
„post festum“ zur Aufführung gelangen. Zum Benefiz für das
beliebte Mitglied unſeres Stadttheaters Herrn Edmund Doß
wird die Operette „Boccacio“ einſtudiert.

Vor dem hieſigen Landgericht fand geſtern Verhand
lung gegen den Redakteur dieſes Blattes ſtatt. Nachdem zwei
Anträge, erſtens den geſamten Gerichtshof wegen Befangenheit
und zweitens den Präſidenten des Landgerichts abzulehnen,
abgewieſen worden waren, wurde in die Ver andlung in
getreten. Es handelte ſich um den Artikel „Mittelalter“ in
Nr. 218 des „Volksblatt“, durch deſſen Veröffentlichung ſich
unſer Redakteur der Aufreizung verſchiedener
klaſſen gegeneinander (Vergehen nach S 130 des St.G.B.)
s gemacht haben ſollte. Da der Gerichtshof auf Antrag

es Verteidigers Beweiserhebung beſchloß, wurde die Verhand
lung vertagt. Bei der Wichtigkeit der Verhandlung kommen
wir in nächſter Nummer ausführlich auf dieſelbe zurück.

v in der Frauen und Mädchen hält Sonntagden r er den n Wuchererſtraße 26)
ein Kränzchen ab. Wir wünſchen dem an ter Verein, welchem
Genoſſen und Genoſſinnen willkommen ſind, ein volles Haus.
(Infolge eines bedauerlichen Jrrtums war in dem za der Mittwochsnummer ſtatt Sonntag den 5.

ontag den 16. März geſetzt e Aen Fern
r ialdemokratiſchenGeſtern Se nns i anl Reſtaurant eine Mitglieder

Verſammlung ſtatt. Zum erſten Punkt der Tagesordnungielt Genoſſe vt. einen Vortrag über die „Die politiſchen
eien Deutſchlands und ihre Programme.“ Redner ſchilderte
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Partei, kam dann auf die liberale zu ſprechen, bedachte auche
weiſend auf die en Parteien, mit den Worten „Die
Sozialdemokratie iſt die Vertreterin der Arbeit und die anderen
Parteien vertreten den Kapitalismus.“ Unter Verſchiedenem
wurde beſchloſſen, ein Stiftungsfeſt zu feiern, wozu eine Kommiſſion von 5 Mann gewählt wurde. n Antrag, zum
1. Mai e ehe Kunert auf arten
hier im Karl“ in einer öffentlichen Verſammlung
zu referieren, wurde angenommen. Zum Schluß wurde
noch darauf hingewieſen, daß am Sonntag vor Oſtern wieder
eine Verbreitung des „Volksblatt“ ſtattfinden ſoll, an welcher
teilzunehmen alle Mitglieder verpflichtet wurden. Schluß der
Verſammlung 12 Uhr.

Erleichterungen für Zeitungsleſer. Als eine zeit
gemäße, dem Umfange der Stadt entſprechende Verkehrs
erleichterung iſt die Anordnung der kaiſerl. Ober- Poſt
e bezeichnen, nach welcher von jetzt ab die hieſigen
Stadtpoſtämter auch Abonnements auf Zeitungen
anzunehmen verpflichtet ſind, ſoweit die Zuſtellung der betr.

eitung durch die Poſt gewünſcht wird. Bis dahin wurde der
eitungsvertrieb einzig vom Haupt- Poſtamt als Zentral-
elle geleitet; dort mußten alle Beſtellungen angebracht und

alle auf den Zeitungsabſatz bezüglichen Anträge geſtellt werden.
Bei der Ausdehnung der Stadt hatten daher die Beteiligten
oft recht weite Wege zu machen, um eine bezügliche Angelegen
heit zu erledigen. Dagegen kann von jetzt ab jeder Bezieher
bei dem Poſtamte ſeines Bezirks, in der Regel bei dem ſeiner
Wohnung re c die Zeitungen bezahlen bezüg
liche Anträge auf Ueberweiſung und Umleitung ſtellen und
etwaige Reklamationen anbringen. Zur leichtern Einführung
dieſer Einrichtung werden die in den nächſten Tagen von der
bisherigen Partren zur Ausgabe kommenden Zeitungs
rechnungen für bisherige Bezieher mit einem Vermerke dahin
verſehen ſein, bei welchem der hieſigen Stadtpoſtämter der Be
zugspreis zu erlegen iſt. Eine Abholung von Zeitungen
iſt jedoch wie bisher nur beim Haupt Poſtamt und beim Poſt
amt Nr. 2 (Bahnhof) geſtattet die Bezahlung des Bezugs-
preiſes findet, wenn die Abholung gewünſcht wird, wie
vorbemerkt, auch nur da ſtatt, wo die Abholung erfolgen

ſoll. rDie Augenkrankheit gewinnt unter den Schulkindern
immer größere Ausdehnung. Nachdem einige Klaſſen des
ſtädtiſchen Gymnaſiums aus Anlaß der Erkrankung einer großen
Anzahl Schüler geſchloſſen werden mußten, ſind nun auch die
Schulen in Giebichenſtein auf Verfügung des Landrats
wegen dieſer Krankheit ſowie wegen zahlreichen Erkrankungen
an den Maſern geſchloſſen worden.

Arbeirerbewegung.
Am Sonnabend den 7. März fand im Vereinslokal,

Steinweg 13, eine öffentliche Verſammlung der Stein
metzen von Halle und Umgegend ſtatt, mit der Tagesordnung
1. Abrechnung des Generalfonds; 2. Wahl ausſcheidender Mit
glieder der Generalfondskommiſſion 3. Verſchiedenes. Die
Verſammlung wurde *,9 Uhr von dem Einberufer eröffnet,
dann zur Wahl eines Büreaus geſchritten und folgende Kollegen
gewählt: Becker, Geipel, Seidel. Ehe in die Tages
ordnung eingetreten wird, dankt der Vorſitzende den Kollegen,
daß ſie ſo zahlreich erſchienen und wünſcht, daß die uns noch
fernſtehenden Kollegen bald dem Fachverein beitreten möchten.
Zum 1. Punkt verlas der Kaſſierer die Abrechnung, welche von
den Reviſoren und der Verſammlung für richtig befunden
wurde, worauf dem Kaſſierer Decharge erteilt wird Zum
2. Punkt erteilte der Vorſitzende Kollegen Geipel das Wort,
welcher den Antrag ſtellte, die General- Kommiſſion um einen
Mann zu verſtärken, alſo auf 6 Mann zu erhöhen, und bei
jeder Vierteljahrs Abrechnung die zwei älteſten Mitglieder der
Generalfonds Kommiſſion auszuſcheiden und durch neugewählte
u ergänzen Der Antrag wurde angenommen und darauf die
ollegen Feſack, Zöller und O. Wendenburg einſtimmig gewählt,

welche auch annahmen. Zum 3. Punkt wurde folgende Reſo
lution verleſen: Die heute hier tagende öffentliche Verſammlung
der Steinmetzen macht es ſich zur Pflicht, voll und ganz zur
Beſtreitung der Unterſtützung der auswärtigen Kollegen zu
dem Generalfonds beizutragen.“ Ferner wurde die General
fonds Kommiſſion aufmerkſam gemacht auf die zwei Städte
Oppach i. S. und Süttö in Oeſterreich, wo die Kollegen ſich
im Ausſtande befinden, um dieſelben zu unterſtützen.

Die Gärtnergehilfen von Barmen und Elber-
feld werden am 22. d. Mts. nach vorheriger geſetzlicher
Kündigung die Arbeit einſtellen, weil ihre Forderungen (Lohn
erhöhung und Zehnſtundentag) abgelehnt worden ſind.

Jn Graz ſtellten ſämtliche Arbeiter der Schuhwaren
fabrik von Pollack u. Ko. die Arbeit ein, bis die von ihnen
R ngte Lohnerhöhung um 15--25 Prozent bewilligt ſein
wird.

Vermiſchtes.
Erwiſcht und nicht erwiſcht! Die „Wiener

Arbeiterztg.“ ſchreibt: Erwiſcht wurde ein 15jähriges
Mädchen, welches, jedenfalls aus Not, ihrer Quartier
geberin einen Muff im Werte von 7 fl. entwendete.
Sie wurde dafür, ſowie wegen Falſchmeldung und Vaga-
bundage ſie durfte nicht zu den Eltern nach Hauſe

zu einem Jahre Kerker und Ausweiſung aus Oeſter
reich verurteilt. Nicht erwiſcht wurde der Geſchäfts
teilhaber des Senſenwerkes in Mondſee, Edler v. Weiten
hiller, welcher die dortige Sparkaſſe um 47 Tauſend
Gulden auf 47 Wechſelfalſifikate beſtohlen hatte. Er
dürfte ſich „nach Amerika gewendet“ haben heißt
es kurz in den Blättern.

Als die Bank von Frankreich im März 1871
für die Stadt Paris die Kriegskontribution von 200
Millionen Franks zahlte, fand ſich unter dem Papier-
geld der größte Teil der Summe wurde in Gold
gezuhlt ein nachgemachter preußiſcher Hundert-
thaler-Schein, deſſen Nachahmung eine vorzüglich
eſchicke war. Während der Belagerung hatte einPariſer Graveur ſeine Zeit nicht beſſer verwerten zu

können gemeint, als indem er den nachgemachten Hun
dertthalerSchein an der Stelle, wo ſich die Strafan
drohung befand, mit der r verſah: „Wer
Guillaume oder Bismarck lebend an die Regierung
der franzöſiſchen Republick ausliefert, er
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Schein wurde ſofort als i ſanteer
nitum“ zu

Ein er 473 u re da voreinigen Tagen glei zwei u einerKartenlegerin, um die veranelaſſen und beiden ſicke die 4 daß
die Sybille beiden ſagen mußte, es werde Puen dem

nächſt etwas Unangenehmes paſſieren. Betrübt gi
beide Mädchen davon, und das gemeinſame Leid
wirkte, daß ſie, obgleich einander ganz fremd, doch auf
der Treppe ihr Herz durch Klagen erleichterten. Etwas
etröſtet durch den Gedanken, daß „demnächſt“ ja einſehr dehnbarer Begriff ſei, traten ſie auf die Straße

und trennten ſich. Nach wenigen Schritten bemerkte
die eine, daß ihr das Portemonnaie fehlte. Sie drehte
ſich um, um der Genoſſin zu ſogen, daß das Unan
genehme ſchon eingetroffen ſei; da bemerkte ſie, daß
ein Schutzmann dieſe als Taſchendiebin abgefaßt hatte
und ſie ins Gefängnis führte. Da erkannte ſie die
Weisheit der Kartenlegerin, denn es war wirklich beiden
etwas Unangenehmes paſſiert.

Quittung.
H. B., Trotha. 1 Mark für den Parteifonds erhalten.

Htandesamtliche
Halle, 12. März.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Egidius Porzybut und
Karoline t (Pfannerhöhe 6). er Kutſcher Oswald
Graf und Lina Brehme (Frieſenſtraße 3 und Barfüßerſtraße 19).
Der Handarbeiter Chriſtian Röhrig und Marie Barth (Große
Wallſtraße 31). Der Ziegelei-Jnſpektor Otto Korth und Luiſe
Königs Nietleben und Steinthor 2). Der Eiſendreher Julius
Roſemann und Minna Schlegel (Thüringerſtraße 8 und Liebe
nauerſtraße 35). Der Tiſchler Max Abelang und Mart
Schaaf (Liebenauerſtraße 31 und Südſtraße 1). Der Hand
arbeiter Gottfried Schneider und Marie Richter (Kleine Ulrich
ſtraße 33). Der Handarbeiter Karl Weber und Auguſte Kühne
ugr Schlamm 13 und Große Ulrichſtraße 52). Der Bäcker

arl Frauendorf und Marie Booſt (Schlettau und Roieg
Der Bäckermeiſter Guſtav Schimpf und Emilie Tarlatt (Halle
und Der Schloſſer Ernſt Berger und Chriſtiane
Mittmann Bitterfeld und Halle). Der Gärtner Heinrich
Müller und Jda Brock (Weißenfels). Der Bahnarbeiter Hugo
Eggert und Amalie Lüttich Giebichenſtein und Eisleben).Sveſchliezung: Der Oekonom Auguſt Haake und Thereſe

Brügner Diemitz und Wuchererſtraße 59).
Geboren: Dem Apotheker Albert Ludwig ein S. Klein

ſchmieden 9). Dem Schneider Anton Witek ein S., r
Anton Karl (Karlſtraße 1a). Dem Bahnarbeiter Friedrich
Binder eine T., Helene Hedwig (Langeſtraße 6.) Dem Modell
tiſchler Heinrich Otto eine T., Toska Wally Alter Markt 5).
Dem Buchbindermeiſter Friedrich Müller Zwillings-Töchter,
Liesbeth Ella und Gertrud Klara Leipzigerſtraße 31). DemVorarbeiter Otto Mispel ein S. Sdyannes Kurt Paul
(Krauſenſtraße 11). Dem Tiſchler Robert Zimmermann ein S.,
Franz Ernſt Leopold (Kronprinzenſtraße 97). Dem Hand
arbeiter Auguſt Pann ein S, Friedrich Wilhelm Emil (Hirten
gaſſe 9). Dem Schuhmachermeiſter Franz Atzold eine T.,
Emma 24). Dem Zeugſchmiedgeſellen Auguſt
Thielemann ein S., Auguſt Hans (Dryanderſtraße 8). Dem
Eiſendreher Se nan Elze eine T., Friederike Johanne Helene
(Beeſenerſtraße 4). Dem Arbeiter Guſtav Berger ein S., Her
mann Paul (Entbindungs Jnſtitut). Dem Handſchuhmacher
In Seidema in ein S., Albert Adolf Louis (Parkſtraße 6).

wei unehel. S.
Geſtorben: Des Handarbeiter Gottfried Reiße Ehefrau

Friederike geb. Terpe, 39 J., (Parkſtraße 1). Des Schuh
machermeiſter Gottlob Stolze T. Margarethe, 9 Mon.
(Fleiſchergaſſe 2). Der Buchhändler Wilhelm Schrader, 37 J.
(Magdeburgerſtraße 31). Des Architekt Karl Göring S. Erich,
8 M. Marienſtraße 12). Des Kaufmann Maximilian Reſch
T. ger e Minna Gertrud, 7 J. (Niemeyerſtraße 19a). Zwei
unehel. S.

Stadttheater zu Halle a. S.
Freitag den 13. März 1891.

180. Vorſtellung. 133. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe weiß.)

Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.
Der Rattenfänger von Hameln.

Große Oper in 5 Akten von Fried. Hoffmann.
Muſik von Viktor E. Neßler.

Sonnabend den 14. März 1891.
181. Vorſtellung. 134. Abonnements- Vorſtellung.

(Farbe: rot.)

Das 2weite Gesicht
Luſtſpiel in 4 Akten von Oskar Blumenthal.

Perſonen:
Graf Balduin von Mengers
Kitty, ſeine Tochter
Gräfin Charlotte von Mengers
Dr. Otto Drontheim
Max Koberſtein

Karl Friedau.
Jenny Schneider.
Adele RinaldPauli.
Karl Rückert.
Albert Herold.

ans von Maltitz Ludwig Hofmann.ermann Kaspari r Schumacher.idonie, ſeine Frau Emilie Friedau.Alice, ihr Tochter Lilly Dorbach.
Nöldicke, Pferdehändler Edmund Doß.

7raß Cäſar MaW ner der J ar hNach 2. Akt Pauſe.

Sonntag den 15. März on
Nachmittag. Bei halben Preiſen. 239. Fremdenvorſtellung.

Tr wunacdt Tier maKomiſche Oper in 3 Akten von Albert Lortzing.
182. Vor Wonnements- Borſtelung.

n e
Abend.

zunächſt das Programm und die Prinzipien der konſervativen hält dafür die Summe von 10 Millionen Franken.“ Dieſer Großes hiſteriſches Ritterſchauſpiel in 5 Akten von H. v. Kleiſt

e

S r
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zum festen,

vhilligsten Preisen- 9rrggeeee ne a

N

12 große Alrichſtraße 12 xofferieren: 7TrikotTaillen, glatt in allen Farben 1.50. 2.00, 2.50. o. zTrikotTaillen, beſetzt in allen Farben 2.50, 00, 4. 00. 4.50, G.
Trikot- Bluſen in allen Farben 4.00., 5.00. 6.50.

Veuheiten in Damen-PlIaids
F großartige Muſter in reiner Wolle e 1.75, 2.00, 3.00. in

TriKkot-Kleidchen und Knaben- Anzüge
in allen Größen, 2u anerkannt billigen Preisen. J

Mädchen- und Knaben-Mützen in den neueſten Facons. e
I Schulmützen für Knaben 50 Pfg. eGrosses Lager in Handschuhen und Strümpfen. v

Vnterzeuge in Wolle, Vigogne und Macco. 3
Normal-Hemdenm von 90 Pfg. an.

geunter Garantie 75 Pfg., 1.00, 1.50, 1.75, 2.00, 2.50, 3.00, JKorsetts guten Sitzes 3.50, 4.00, 4. 5ö, 6.00 bis 10 Wart.

Albert Sanow-
Zigarren und Cabak- HandlungM oritz C ahn du Wehen ren Seele
Empfehle Nr. 48, 54 und 58 per Stück 5 Pf.,

Nr. 80 und 60 per Stück 6 Pf.

gr. Alrichſraße HALLE a. S. im Renen Theater. Spazierſtöcke,Mein großes Lager u GFrattin
eleganter Herren u. Knaben- Garderobe

empfehle ich zu den billigſten Preiſen. Sämtliche Sachen ſind nach neueſtem Schnitt, von reellen
Stoffen und dauerhaft gearbeitet.

Jn ſehr großer Auswahl halte ſtets vorrätig:

Jackett Anzüge Win allen Farben, neueſte Muſter von 15 Mk. an.

Rock- und Jackett- Anzüge
in Kammgarn, beliebteſte Deſſins, von 25 Mk. an.

h
Sommer Paletots und Schuwaloffs Reparatur Werkſtatt

in allen Farben von 11.50 Mk. an bis zu den eleganteſten. 5 R. Ketscher,
Kuhgaſſe 4.W Spoeialitàt: Knaben- Anzüge W

ſchönſte Facon, nur gute Stoffe von 4 Mk. an bis zu den feinſten.

Grosses Stofflager für Anfertigung nach Mass. v 1000Paar, noch gut erhaltene

Garantie für guten Sütz. iiige Preise. Stiefeln r Stiefeletten,
aur und arkRenners Ein n. Verkanfsgeſchäft

e Leipzigerstrasse 44.

Täglicher Eingang von Neuheiten in Regenmäntel, Jäckchen, G. A. Henzgze Farnf.
Promenades, Kindermäntel, InhaberKleider stoffen, Umhänge, Kinderkleider, R ääh S

S enorme Aaswealsk, hIIiSste Prelse. W vis-a-vis der Börse, am Markt.Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Gr oß; Druck der Halleſchen GenofſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. 6. H.), ſämtlich in Halle g. S. Sierzz 1 Veilage.
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Beilage zum Volksblatt für Halle u. den Saalkreis.
Nr. 62.

Reichstag.
87. Sitzung vom 12. März, 2 Uhr.

Es wird zunächſt die zweite Beratung des Etats
wieder aufgenommen und zwar mit dem an die Budgetkom
miſſion zen Antrage des Abg. gprei. v. Manteuffel
auf Bewilligung von je 1 Million M. als erſte Rate zum
Bau der Panzerfahrzeuge S und V. Die Kommiſſion empfiehlt
e ihrem früheren Antrage, die Annahme des Antrages
v. anteuffel und Bewilligung der beiden Poſitionen
(Tit. 15 und 17 der einmaligen Ausgaben), ferner dem vierten
Nachtrag zum Etat pro 1890791 folgenden g 3 hinzuzufügen:„Die durch den Reichshaushalts- Etat für das täte ahr

Kap. 6, Tit. 13 der einmaligen Ausgaben zum Bau
der Kreuzerkorvette K als erſte Rate bewilligten 2300000 M.
kommen in Wegfall und ſind in der Rechnung für das Etats
jahr 1890/91 als erſpart nachzuweiſen.“

Der Berichterſtatter Abg. v. Koscielski begründet den
Antrag der Kommiſſion. Der von der Kommiſſion geſtellte
2 ſei bei der Beratung der Titel in der Kommiſſion von
wei Seiten geſtellt worden. Man habe die Streichung der

lligung für die Kreuzerkorvette K als ein angemeſſenes
Aequivalent für die zu bewilligenden beiden Panzerfahrzeuge
bezeichnet und die Bewilligung als notwendig anerkannt, weil
dieſe beiden Fahrzeuge zur Küſtenverteidigung dienen ſollten.
Die von dem Staatsſekretär der Marine- Verwaltung in der
Kommiſſion abgegebene Erklärung hätten dieſelbe vollkommen
e Er empfehle deshalb die Annahme des Kommiſſions

ntrages.
Staatsſekretär v. Bötticher: Der Beſchluß der Kommiſſion

iſt erſt geſtern gefaßt und der Bundesrat hat ſich darüber noch
nicht ſchlüſſig machen können. Dagegen bin ich in der Lage,
erklären zu können, daß die preußiſche Regierung ſich geſtern
mit dieſer Frage beſchäftigt hat. Jm Namen der preußiſchen
Regierung kann ich erklären, daß dieſelbe, falls der Antrag der
Kommiſſion angenommen wird, demſelben zuſtimmt und ent-
ſchloſſen iſt, für die Annahme dieſes Beſchluſſes im Bundes
rate einzutreten. Jch zweifle für meine Perſon nicht, daß der
Bundesrat keine Ablehnung des Beſchluſſes wird eintreten
laſſen. Die preußiſche Regierung iſt zu ihrem Beſchluſſe ge
langt durch die über den Fortgang des Baues des Nord
Oſtſeekanals eingegangenen Berichte welche keinen Zweifel
darüber laſſen, daß, wenn keine unvorhergeſehenen Hinderniſſe
eintreten, der Kanal im Frühjahr 1895 vollendet ſein wird.
Die preußiſche Regierung legt Wert darauf, daß die beiden
Panzerfahrzeuge, die zum Schutz der Küſte dienen ſollen, auch
bis zu jenem Zeitpunkte fertig r werden können.ubg. Sperrlich (Zent.) erklärt namens des größten Teiles

ſeiner Fraktion, daß ſie für die von der Kommiſſion vor
geſchlagenen Anträge ſtimmen werden. Sie halten den vor

lagenen Ausgleich zwar nicht für völlig ausreichend in
nzieller Beziehung, werden aber für die beiden Panzer-

fahrzeuge ſtimmen
dienen ſollen.

Abg. Rickert (freiſ.): Er nehme an, daß der Staatsſekretär
v. Bötticher bei der dritten Leſung des Etats in der Lage ſein
werde, die Erklärung, die er heute abgegeben, auch namens der
verhündeten Regierungen zu wiederholen. Es ſei allerdings
ungewöhnlich, wie es hier geſchehe, eine bereits bewilligte Po
ſition z3 ſtreichen, aber der von der Regierung gebotene Ver
gleich komme doch Denen entgegen, die, wie er, auf dem Boden

weil dieſelben zur Küſtenverteidigung

der Denkſchrift von 1887 ſtehen, und eine Bewilligung nur Zur
Küſtenverteidigung eintreten laſſen wollen. Mit dieſem Be
ſchluſſe behalte er ſich aber die volle Freiheit vor, über die
heute beſeitigte Panzerkorvette in Zukunft zu entſcheiden. Mit
den beiden Panzerfahrzeugen werde nur bewilligt, was in den
nächſten Jahren doch hätte bewilligt werden müſſen. Er finde
daher den Vergleich *finanziell und ſachlich für annehmbar.

Abg. Richter (freiſ.) bemangelt die Wertſchätzung der ange
botenen Kompenſation. Mit der Bewilligung der neuen Panzer
fahrzeuge gehe man eine Verbindlichkeit von 100 Millionen M.
ein, während man nur eine Verbindlichkeit von 2' Millionen
aufgebe. Ob die Bewilligung dieſer beiden Fahrzeuge im
nächſten Jahre wirklich ſchon nötig geweſen wäre, laſſe ſich
heute noch garnicht abſehen. Es ſpielen da mehrere Fragen
mit hinein, die Frage der ſtrategiſchen Bedeutung Helgolands
u. ſ. w. Die Jnangriffnahme der beiden Panzerfahrzeuge ſchon
jetzt, zu einer Zeit, wo ohnedies viel Schiffsbauten ſtattfinden,
werde die Stetigkeit der Beſchäſtigung der Arbeiter beeinfluſſen.
Er könne von dem Kompromißvorſchlage nur annehmen, daß ſie
im Augenblicke vorhandene Gegenſätze applaniere, befürchte aber,
daß dadurch noch größere Gegenſätze hervorgerufen werden und
deshalb ſtimme er dagegen.

Der Antrag der Kommiſſion wird mit großer Majorität an
genommen.

Angenommen werden alsdann die Matrikularbeiträge,
das Etats- und Anleihegeſetz und iſt die zweite Beratung
des Etats damit erledigt.

e folgt eine zweite Beratung der Novelle zum Patent-
geſetz.

Abg. Graf Balleſtrem (Zentrum) beantragt mit Rückſicht
auf die gute Durcharbeitung der Vorlage in der Kommiſſion
und auf die Geſchäftslage des Hauſes die en bloe- Annahme
des Geſetzentwurfs. (Beifall).

Abg. v. Bennigſen (nat.lib.) unterſtützt dieſen Antrag mit
Hinweis darauf, daß Abänderungsanträge zu dem Geſetze
nicht vorliegen und das Haus genehmigt den Geſetz
entwurf nach den Vorſchlägen der Kommiſſion
en bloc.

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.
Auf Vorſchlag des Präſidenten v. Levetzow ermächtigt das

Haus das Präſidium dem Prinz Regenten von Bahern zu
deſſen heutigem Geburtstage die Glückwünſche des Reichstages
in einem Telegramm auszuſprechen.

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr (Dritte Beratung des Etats).

Schluß nach 2 Uhr.

Gerichtsverhandlungen.

Landgericht vom 12. März.
Gegen das Erkenntnis des Urteils vom Schöffengericht zu

Löbejün, welches ihn zu 2 Monaten Gefängnis wegen vorſätz-
licher verurteilte, hatte der Angeklagte Schneider
meiſter Eduard Hintſche Berufung eingelegt. Derſelbe ſollte
am 17. Auguſt v. J. den durch ſeine Jnvalidität zum gewerbs
mäßigen Harmonikaſpieler gewordenen Arbeiter Schneider vor
ſätzlich körperlich mißhandelt haben. Der Angeklagte beſtritt
die ihm zur Laſt gelegten Anſchuldigungen. Durch die Zeugen
ausſagen wurde jedoch die Schuld bewieſen. Der Gerichtshof
hob das Urteil des Schöffengerichts zu Lobejün auf und ver
minderte die Strafe auf 14 Tage Gefängnis. Der 37jähr.

Halle a. S., Sonnabend den 14 März 1891.
e »wwwwwwwwwwwww

2. Jahrg.
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Gärtner Friedrich Liebert war der lei an Bei
der Verhandlung war die Oeffentlichkeit ausg ſſen. Der
Angeklagte wurde von der Anklage der Kuppelei freigeſprochen.

Die 28 jährige verehelichte Eliſabeth Fiſcher war wegen
einfachen Diebſtahls, welchen dieſelbe bei ihren Schwiegereltern
aus einer verſchloſſenen Truhe begangen hatte, indem ſie das
Sparkaſſenbuch der Schwiegereltern in 8 Fällen unerlaubt aus
der verſchloſſenen Truhe nahm und erf die Summe von 288 M.
90Pf. holte und das Geld zu ihrem Bedarf verbrauchte, augeteg
ſie war geſtändig und wurde zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Der 42 jährige Gärtner Guſtav Trebeſius war der Körper
verletzung angeklagt. Derſelbe ſollte in der Nacht vom 10. bis
11. Februar in Schkeuditz den Steinſetzer Friedrich Katzer mit
einem Meſſer mißhandelt haben. Angeklagter war g
und gab an, er ſei betrunken geweſen. Der Staatsanwalt be

er r das e Zichche auf 6 Monate.
Der 60 jährige mit mehreren Jahren Zuchthaus vorbeſtrafte

Arbeiter Karl Schmidt aus Renneritz war verdächtig, in der
Nacht vom 23.--24. September v. J. dem Gaſtwirt Keller in
Fitzenburg 3 Deckbetten, 4 Kiſſen, 1 wollene Decke und mehrere
Betttücher im Werte von 150 M. entwendet zu ren An
geklagter beſtritt mit allen Entſchiedenheit die ihm zu Laſt
gelegten Anſchuldigungen. Durch die Ausſagen der Zeugen
wurde der Angeklagte ſeiner Schuld überführt. Der
hof verurteilte nach dem Antrage des Staatsanwalts den
geklagten zu 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt,
auch wurde die Stellung unter Polizeiaufſicht für zuläſſig er
klärt. Der Angeklagte verließ unter Schimpfen und Skanda
lieren die Anklagebank. Recht billig ſchien der Redakteur
des „Halleſchen Tageblattes“, Wilhelm Fiſcher, bei der heutigen
Verhandlung weggekommen zu ſein. Derſelbe war des Ver
gehens gegen g8 185, 186 des R. Str.G.B. appeklog, Jn
der Nr. 223 des „Halleſchen Tageblattes“ vom 24. Se
v. J. hatte Angeklagter unter der Spitzmarke „Sozialariſto
kratie“ einen Leitartikel geſchrieben, in welchem er den General
ſekretär des Zentralverbandes deutſcher Jnduſtrieller Herrn
Büek beleidigt haben ſollte. Angeklagter 3 an, daß er eine
Notiz aus einer Broſchüre des Herrn Büek, in welcher der
ſelbe geſchrieben haben ſollte: „Der Arbeiter ſei nur als
geboren“, der „Frankfurter Zeitung“ entnommen habe. Se
redend habe er daran eine kräftige Kritik geübt in dem Wahne,
die Notiz der Frankfurter Zeitung“ beruhe auf Wahrheit als
er aber das Gegenteil erfuhr, habe er ſofort das Vorgebrachte
widerrufen und den Herrn Büek brieflich um Entſchuldigung
gebeten leider ohne Erfolg. Der Staatsanwalt
100 M. Geldſtrafe und der Gerichtshof erniedrigte die Strafe
auf 30 Mark. Außerdem wurde beſchloſſen, dem be
Generalſekretär Büek Publikationsbefugnis im „Halleſchen Tage
blatt“ zuzuſprechen.

cuſtige Ecke.
Boshaft. Minnie: „Ach, Elſe, weißt Du ſchon, da oyrr

Flottwell geſtern um meine Hand angehalten hat?“ E
„Hab' ich mir doch gleich gedacht!“ Minnie: „Wie,
haſt es erwartet?“ Elſe: „Allerdings, denn als ich vor
geſtern ſeine Bewerbung zurückwies, da ſchwur er, ſich ein
Leid anzuthun!“

Oeffentl. Herſamlung der Stuchatenrr

von Halle und Umgegend
Sonnabend den 14. Mürz abends 9 Uhr in der Magdeburger Hierhalle, Rathausg.

Tagesordnung: 1. Wie ſtellen wir uns zur n Lohnbewegung. 2. Verſchiedenes.
14Um zahlreichen Beſuch bittet Der Einberufer.

Fachverrin der Former und verwandten Herufsgenoſſen.

Sonnabend den 14. März abends 8 Uhr
im Schloss Babelsberg

itglieder-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Hentraliſation oder lokale Vereinigung.

kommiſſion. 3. Verſchiedenes.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt das Erſcheinen ſämtl. Kollegen notwendig.

Frauen und Mädchenverein.
Nicht Montag den 16. wärz, ſondern Sonntag den 15. März,

abends von 7 Uhr an im Saale der Reichshallen, Wuchererſtr.

Kränzchen mit freier Nacht.Genoſſinnen und Genoſſen willkommen.
Um zahlreiche Beteiligung bittet
Karten ſind zu haben in den Reſtaurants von Streicher, Mack und Sanow, bei Frau

Mittag, Advokatenſtr. 9, Frau Grothe, Jakobſtr. 2, Frau Voigt, Geiſtſtr. 10, Hutgeſchäft
und in der Zigarrenhandlung von Alb. Sanow, gr. Schlamm. [130

2. Wahl einer Herbergs-
[139

Der Vorſtand.

Algem. Kranken u. Sterbekaſſe d. Metallarbeiter (E. H.)

Verwaltungsstelle Giehbiechenstein.
Sonntag den 15. März abends 7 Uhr in Schades Schützenhaus

I Kränzchen.ein [134] Die Ortsverwaltung.
Verein Deutſcher

Gartengaſſe 10

n Mietglieder-Verſammlung.
Wegen der Wichtigkeit der iſt das Erſcheinen der Kollegen notwendig;

auch wird auf die Bibliothek aufmerkſam gemacht.

chmiede.
Sonnabend den 14. März abends 8 Uhr in Faulmanns Saal

Hierzu ladet ergebenſt

u d Heute Sonnabend den 14. März

großes Schlachtefeſt
Thalamtſtraße 19 Ryort.

Der Vorſtand.

Verein zur Wahrung der Intereſſen der Schloſſer,
Dreher und Perufsgenoſſen zu Halle u. Amgegend.

Sonnabend den 14. März abends 8 Uhr
bei Hrn. Sanow, Steinweg 13

Mitglieder Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Vortrag. Referent Dr. Lux aus Magdeburg: Ueber die Fortſchritteß Reuge Rückſicht auf die ökonomiſche Entwickelung. 2. Maifeier.

der Technik in der Neuzeit mit
3. Verſchiedenes.

Jndem wir die
laden wir zu zahlreichem Erſcheinen ein.

ſäumigen Mitglieder auf 4 des Vereinsſtatuts

J und Umgegend

[137
aufmerkſam machen,
Der Vorſtand.

Oeffentliche Verſammlung der Müller u. Mühlenarbeiter
Sonntag den 15. März nachm. 4 Uhr in Tſchepkes Reſtaurant, [1

Martinsberg 5.
Referent Herr Tiſchlermeiſter

Gäſte und andere Gewerkſchafter ſind willkommen.

35

6Grothe.
Der Einberufer.

Die Vertretung meiner Brauerei zum „Franzis-
Kaner-Keller“ in München habe ich für Halle a. S.

Herrn Werner Scheibe, Harz 454
übertragen und iſt mein Bier durch denſelben in
Gebinden und Flaſchen zu beziehen.

München, im Februar 1891. [180

Jos. Sedlmayr.



Viktoria Theater.
den 13. Rärz

Die Fälle Clemencean
oder

Fie Gräfin Dobronowskau. ihreäothterſa
Senſationsſtück mit Geſang in 5 Akten

von F Hilpert.
Sonnabend den 14. März
eus in der Anterwelt.

Bourleske Operette in 4 Akten v. Offenbach.
Bis zum Schluß dieſer Saiſon

Dir halbe Kaſſenpreiſe.
Num. Sperrſitz 50 Pf., pret 30 Pf. und

Gallerie 20 Pf.
Anfang S Uhr. Die Direktion.
Sanows Restaurant.

Sonntag den 15. März
Anterhaltungs- Muſtt

verbunden mit komiſchen trägen.
Hierzu ladet ergebenſt ein D. O.

Alle diejenigen, die Intereſſe an dem

Turm mit den Fraktionsbildern
haben, werden Montag abend in „Sanvws
Reſtaurant“, Steinweg 13 eingeladen.

RothesHirtengaſſe El
Reſtaurant

Heute Sonnabend [161
letzter großer Narrenabend.

Winkels Reſtaurant
Kuhgasse Z.

Heute Sonnabend

Narrenabend,
wozu ergebenſt einladet

S 147] E. Winkel
W. Krauſes

Reſtaurant
Taubenſtraße 1.

Sonntag den 15. März
Bockbier und speekkuehen,

Pagels Reſtaurant
Oberglaucha 4.

Heute Sonnabend u. Sonntag

bockdierfest,
Sonntag von früh an Speckkuchen.

W. Behrendts Reſtaurant
HMalt! 17 Breiteſtraße 17. Halt

Heute Sonnabend den 14. März

großes Vockbierfeſt.
Um recht zahlreiche Beteiligung bittet

136 D. OVockmützen gratis. ff. Speckkuchen.
uſik von der Hauskapelle.

kiThomas Reſtauranl
kl. Brauhausgaſſe 21.

onnabendPökeſinochen,
Sonntag 15. März

großes

Schlachtefeſt.
Von früh 9 Uhr ab:

D. Wellfleiſch.
Fr. BRarcth. Hochſtr. 2,

Rollmopsfabrikant. [153
Heute Sonnabend

hausſchlachtene Wurſte
Th. W iIl e, Streiberſtr. 7.

Wilh. Lönnigs Reſtaurant.
Heute Sonnabend

u schlachtefest,wozu freundlichſt einl. D. O.
Wurſt auch außer dem Hauſe.

Heute Sonnabend Schlachtefeſt. o
A. Ziehe, alter Markt 4.

H. Budes Reſtaurant
erſeburgerſtraße.

S Heute Sonnabend
Schlachtefest.

Heimſaths Reſtaurant
Friedrichſtraße 1.

Empf. kräftigen Mittagstiſch mit Bier 50 Pf.
Jeden Sonnabend [3628

Kartoffelpuffer oder Pökelknochen.
Ew. Scheſſendecks Restaurant

„5zwmnn Vierzöller“
Lindenſtr. 168, neben dem Hofjäger.

Sonnabend Pökelknochen.

Aegteſen

Hade mieh hier zur Ausubung der naturürzt

ichen und ehirurgisohen Praxis niedergelassen.

Guiclo Pickert
exam. prakt. Vertreter der arzneilos. Heilweise
(fruher Assistent des Herrn Sanitätsrat Dr. med.

Meyner in Chemnitz)
Malle a. S., r. Steinstr. 49, II.

Sprech zeit: Tuglich (mit Einsohbluss der
Festtage) von 9-—11 Uhr vormittags. Unent-
geltliche Sprechstunden für notorisch Arme
täglich von 11--12 Uhr. [3023

n iHALILE a. S.,
z Leipzigerſtraße 34
J Werkzeug, Eiſen und
7 Kurzwaren Handlung

empfehlen
reichhaltiges Lager in extra gut- 4

geſchmiedeten

Schaufeln, Spaten
mit und ohne Stiel,

z Düngergabeln, Ketten, J
Manurerkellen

aus beſtem Stahl,

z Manrerhämmer
aus beſtem Stahl, nach Vorſchrift

angefertigt,

z Waſſerwagen j
jeder Länge,

Raupenscheren,
r Heckenscheren,BRaumsüä gen, 4

Veredelungsmesser.4 beſtes Fabrikat, jedes Stück unter Garantie,

eiserne Bettstellen4 von 6 Mk. an, 5
Wasehtische,

komplett von 3 25 Mk. an,

z Zuggardinen- Einrichtungen
an jedes Fenſter paſſend.

Am TAA IHerrenHüte
S mit Kontrollmarke,2 ſowie Mützenempfiehlt wie bekannt zu billigſten Preiſen

3093)] H. Raumanm,
Geiſtſtraße 73 an der Promenade.

Kein Faden, darum bedentend billiger.

Herren Hüte5265] J mit Kontrollmurke
ſowie ſelbſtgearbeitete Mützem empfiehlt zu
billigſten Preiſen und bittet um gütige Beachtung

Karl Bittner, Fleiſchergaſſe p.

Rheumatismus-
Spiritus.

De Wirkung großartig! De
un ralen eunteſg3180

Albert Tanneberg,
e w. Völh

Ulrichſtr 20, lw. iiiarzente ſenn Wbeizzt
Anfertigen eleganter Herren-Garderobr.

Reelle Bedienung.

Billigſte und größte Bezugsquelle für
Kinderwagen,

Kriſekörbe,
xeiterwagen bei
II. Mederake,

e Korbmachermſtr.,
Giebiehenstein, Burgsetr. 46.

Reparaturen an Kinderwagen billigſt.
Soeben erſchienen und durch die Expedition

des „Volksblattes“, Geiſtſtr. 24, zu beziehen
Das Oſtende von London. Ein ſoziales

Nachtbild von Fiſcher- Berlin Heft 10,
II. Serie der Berl. Arbeiterbibliothek. 15

K. Kartoffeln M
wieder großer Vorrat, Magnum
honum, desgl. ff. weiße fleiſchige
Zwiebelkartoffeln, ſehr mehlreich und nicht
ſüß, ff. Neuſtädter- und Jreugtgrinfetn
empfiehlt im ganzen und einzeln. Beſtellungen
werden reell und ſchnell ausgeführt von

O. HMeller, Steinweg 33.

mein Geſchäft von alter Markt 22 na

alter

a 4

Gesehsfts Verle
Meinen werten Kunden hiermit die ergebene Nachricht,

J n u ä c 5 x c

m
ich mit dem heutigen Tr

Markt 24
verlegt habe. Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, bitte ich, mir dasſelbe
auch im neuen Lokale zu teil werden laſſen.

f mein vergrößertes Lager vonGleichzeitig erlaube mir au
Uhren, Muſikwerken ſowie Schmuckſachen aller Art

aufmerkſam zu machen.

Reparaturen gut und billig. W
Achtungsvol Otto WilKe, Ahrmagher.

a
d V I T T T.

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA
m Ausverkauf.

Wegen Geſchäfts Aufgabe
ſollen nachſtehende Artikel ſchleunigſt unter Koſtenpreis ausverkauft

werden

Schwarze Seidenstoffe, schwarze Cachemires,
schwarze gemusterte Kleiderstoffe, Bettzeuge, Bett-

tücher, Inletts, Bettfedern, Leinen, Hemdentuche,
Flanelle, Barchente, Tischtücher, Handtücher, warme

Unterkleider, Gardinen und viele andere Artikel.

Mechanische Weberei
(J. Bräude)

Großer Schlamm 10 b.
VVVVVVVVVVVVVVvvvvvvvvvy

VVVVVVVIVVVVVV

h

de

BVugen Fritsch, Uhrmacher,
Schmeerſtraße 13 Halle a. S.

Gut ſortiertes Lager

aller Arten Vhren
nur guter Qualitäten.

Nahe am Markt.

Reelle Bedienung.

Bei
ganzen

Möbel-, Spiegel-, Polsterwaren- Magazin
50. Geiſtſtraße 50.

Größte Auswahl einfacher und hochfeiner
Birke zu äußerſt billigen Preiſen.

Ausstattungen
Herm. Schemmel, Tiſchlermeiſter.

W WMehrjährige Garantie. W

öbel in Nußbaum, Mahagoni,

Allen undenoſſen
empfehle ich meine [3741

Tabak u. Zigarrenhandl.

Julius Ebeling,
Alte Promenade 28.

Max Metzener,
Schuhmacher, gr. Schlamm 4

empfiehlt ſich zur [140
Anfertigung moderner und

naturgemäßer Jußbekleidung,
ſowie aller ins Fach ſchlagender Arbeiten.
W Bitte genau auf meinen Namen

zu achten.

aurerFarben,
aurer-Pinſel,
aurer-Schablonen

billigſt bei [3977
Ernst Jd—entezseh,

Leipzigerſtraße 31.

Frleär. Köhler
Steinweg und Lindenſtraßen Ecke

empfiehlt allen Freunden und Genoſſen ſein

Tabak, Zigarren und
Zigarrettenlager.

141 Eine große Partie

ja Kuhkaàse
ſoll Sonnabend billig ausverkauft werden.
Glebiehenstein, gr. Brunnenſtr. 9.
ff. Brot, Hutter, Cier, et
nur prima Ware, bei

Vletor Leipold, Schillerſtraße 41.

Annetzer, Maurer-
und Former-Pinſel.
Quirin Moser,

obere Leipzigerſtraße 44.
Rindfleiſch 60 Pf., weinefleiſch 70gehacktes 75 Pf. u r rh

u. Speck 80
Fett 80 Pf., S 75 Pf.

E. Wörmlitzerſtraße
Kalbfleiſch à Pfd. 50 Pfg.
B. Wiedemann, alter Markt 17.

eine grobe Hohelhänße See

Einen Ladenvorbau mit Spiegelſcheibe,Höhe 3,40 Br. 2,70, verkauft piegetſq

F. Peilleke, Geiſtſtraße 29.
Eine Droſchke ohne Verdeck verkauft

Geiſtſtraße 29.
Laden u. Komptvoireinrichtun en, geh ehe t z an-Einrichtun tdie höchſten ist gen kauft ſtets und zahlt

Friedrieh Pelleke, Geiſtſtraße 29.
Zwerikleine gut erhalten Hillard
mit Zubehör verkauft

r. Peileke, Geiſtſtraße 29.
Einen Krankenfahrſtuhl verkauft

Geiſtſtraße 29.
11 Dizd. gut erhaltene eiſern tenſtühle ſind billig ehe Wor

F. Peilleke, Geiſtſtraße 29.
Einen zuverläſſigen Polſterer und Deko

rateur ſucht bei äftigung145] Wilh. Grothe,Jakobſtraße 2.
Geſunde und freundliche

Familien ohnungen
nd in

Auskunft erteilt der Inſpektor MannSchmiedſtraße 2. c es
Möbl. Schlafſt. vornh. mit ſeparatem Ein

gang vermietet Geiſtſtr. 39, 4 Tr.
Redaktion von Rich. Jllge, Verlag von Aug. Sroß, Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.
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